
Der gefangene Frühling

Autor(en): A.V.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 9 (1905-1906)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-662613

PDF erstellt am: 10.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662613


— 237 —

SJtit md)t geringerer ©ehnfucï)t fcïjauten bie ©Itern nad) ben Sorboten
bel ^eranna^enben 2Binterl aul. ©nblid) erfd)ienen falte grofinädjte, unb

balb roetjte ber SBinb bal fe^te herabgefunfene Statt über ben gefrorenen Soben

bafjin; bie SSogetnefter, bie fommerlang im Saube oerborgen geroefen, fingen
unbebedt unb jerpuft an ben fallen feigen, roährenb it>re luftige Srut fcfjon

längft über bie Serge baoongepgen roar. $et)t foEte bal letzte ©rlöfunglroerf
getan roerben. SJlit großer Sorgfalt unb gläubigem ©inn rourben bie jroei
Srotmännd)en gebaden unb bal eine ber mitternächtig angejünbeten ©lut ber

Söurjeln überliefert, bie, trocfen unb hß^9> le^jrab emporlohten. Sîuebele roar

längft unter bem Staufen bei tftooemberfturmel mit ber füfjen Hoffnung ein«

gefd)lummert, baff nun ber SBinter ba fei unb er balb roieber in ber ©tube
neben bem ©pinnrabe fitjen unb bei feinen ©liera fdjlafen fönne.

Sie ©Item fafsen road)enb unb betenb in ber ©tube. SEEit ^eimlidfjem

©raufen hörten fie bal beulen bel SSBinbel, ber in fcfjroeren Stoffen gegen bie

genfter heranbraufie, ob böfe ©eifter ©inlaff oerlangten, ©ie beteten

immer eifriger, mit lauter Stimme, bil ber Sag leife heraufbämmerte unb fid)
ber ©türm p legen begann. Sa gingen fie mit flopfenbem fperjen an bie

Süre bei fpinterftübcfienl. Irinnen roar'l fiiöe, bal Sinb fcfjlief nod) immer;
all aber 3Rid)ele bie Süre leife öffnete, quoE i£)tn ein bumpfer Dualm burd)
bie fdjmale Öffnung entgegen. „Ser böfe ©eift", fdjrie Sätherle, entfetd prücf«
roeicljenb. Über 3Ricf)ele feïbft Jam ein noch entfet}lid)erer ©ebanfe, all, bie

furcht oor bem Söfen; er ftieff bie Süre taumelnb auf unb rief mit bebenber

©timme ben tRamen feinel Sinbel. 3lber Etuebele lag lautlol mit gefdjloffenen
Slugen in feinem Sette; bie leife geöffneten Sippen beroegten fid) p feiner

Slntroort, p feiner Stage mehr.
2lu! einer faum bemerfbaren Eti^e, bie am Ofen butcf) bie fdjroere $arj*

glut entftanben, fräufelte nod) immer ein leidjtel 9?äud)Iem heroor.
Ser erfte ©chnee biefel ^afjrel legte feine fühle Secfe auf ein fleinel

©rab, an bem jroei einfame, troftlofe ©ttern ftanben. 2In milben ©ommer=

abenben fit;en fie noch immer mit grauen fpäuptern auf bem Sünflein hinter
ihrem .fpaufe unb fdpuen fdpoeigenb gu ben Sternen empor, nach Bieren ftiEer
Heimat fie fid) himiberfehnen. Sie ©terne irbifcfjer Hoffnung unb ffreube finb

für fie längft niebergegangen. ©nbe.

Wie dod) auf allen Wegen und Strassen Und nun, mit vollen Ränden und Casdiett

S?r grfangntp früljltnn
Jius des UJinters strengen Gelassen

Strömen die Städter ins lockende Cand;
Jeder will sich ein Sädcben erhaschen:

Primeln, die Künder des frübüngs, bliibn!

Die Sonne goldene Hetze spannt I Sebt ihr die IDädcben beimwäTts ziebn!

Jubu! Wir baben ibn! Wollt' uns entspringen,
über wir fingen den Blonden beim Scbopf.

Uorwärts, lass dich nad) Rause nun bringen,

ïriibling, Geliebter! ïlieb, Winter, du tropf A. V.
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Mit nicht geringerer Sehnsucht schauten die Eltern nach den Vorboten
des herannahenden Winters aus. Endlich erschienen kalte Frostnächte, und

bald wehte der Wind das letzte herabgesunkene Blatt über den gefrorenen Boden

dahin; die Vogelnester, die sommerlang im Laube verborgen gewesen, hingen
unbedeckt und zerzaust an den kahlen Zweigen, während ihre lustige Brut schon

längst über die Berge davongezogen war. Jetzt sollte das letzte Erlösungswerk
getan werden. Mit großer Sorgfalt und gläubigem Sinn wurden die zwei

Brotmännchen gebacken und das eine der mitternächtig angezündeten Glut der

Wurzeln überliefert, die, trocken und harzig, lechzend emporlohten. Ruedele war
längst unter dem Brausen des Novemberftmmes mit der süßen Hoffnung ein-

geschlummert, daß nun der Winter da fei und er bald wieder in der Stube
neben dem Spinnrade sitzen und bei seinen Eltern schlafen könne.

Die Eltern saßen wachend und betend in der Stube. Mit heimlichem

Grausen hörten sie das Heulen des Windes, der in schweren Stößen gegen die

Fenster heranbrauste, als ob böse Geister Einlaß verlangten. Sie beteten

immer eifriger, mit lauter Stimme, bis der Tag leise heraufdämmerte und sich

der Sturm zu legen begann. Da gingen sie mit klopfendem Herzen an die

Türe des Hinterstübchens. Drinnen war's stille, das Kind schlief noch immer;
als aber Michels die Türe leise öffnete, quoll ihm ein dumpfer Qualm durch

die schmale Öffnung entgegen. „Der böse Geist", schrie Kätherle, entsetzt zurück-

weichend. Über Michele selbst kam ein noch entsetzlicherer Gedanke, alsì die

Furcht vor dem Bösen; er stieß die Türe taumelnd auf und rief mit bebender

Stimme den Namen seines Kindes. Aber Ruedele lag lautlos mit geschlossenen

Augen in seinem Bette; die leise geöffneten Lippen bewegten sich zu keiner

Antwort, zu keiner Klage mehr.
Aus einer kaum bemerkbaren Ritze, die am Ofen durch die schwere Harz-

glut entstanden, kräuselte noch immer ein leichtes Räuchlein hervor.
Der erste Schnee dieses Jahres legte feine kühle Decke auf ein kleines

Grab, an dem zwei einsame, trostlose Eltern standen. An milden Sommer-
abenden sitzen sie noch immer mit grauen Häuptern auf dem Bänklein hinter
ihrem Hause und schauen schweigend zu den Sternen empor, nach deren stiller
Heimat sie sich hinübersehnen. Die Sterne irdischer Hoffnung und Freude sind

für sie längst niedergegangen. Ende.

Wie âoch aus allen Wegen und Strassen lind nun, mil vollen Händen und raschen

Der gefsngene Frühlinst
üus des Winters Strengen gelassen

Strömen àie Städter ins lockencie Land?

Jeder will sich ein lädchen erhäschen:

Primeln, die Künder des Frühlings, blühn!

Die Sonne goldene Itetae spannt! Seht ihr die Mädchen heimwärts ?iehn!

Iuhu! Wir haben ihn! Wollt' uns entspringen,
über wir singen den Monden beim Schops.

vorwärts, lass dich nach Hause nun bringen,

?rübling, geliebter! ?>ieh, Winter, du îlrops! V.
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